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Das Erzbistum Köln hat gemeinsam mit der Aachener 
Siedlungs- und Wohnungsbaugesellschaft die Wohnanlage 
St. Pantaleon realisiert. In den Häusern eines ehemaligen 
Seniorenheims sind Schutzwohnungen entstanden für 
geflüchtete Frauen und Kinder und Räume für bis 30 
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge sowie 32 weitere 
Wohnungen. Das Bild zeigt S.E. Kardinal Woelki bei der 
Einweihung des Komplexes.                 Foto: Aachener SWG

Liebe Leserinnen und Leser,

das Christentum ist durch zwei Jahrtausende eng mit der 
Entwicklung von Städten und ihren Bewohnern verknüpft. 
Prognosen gehen davon aus, dass 2050 rund 80 Prozent der 
Weltbevölkerung in Städten leben würden. Wie angesichts des-
sen die Zukunft der Stadt konkret aussieht und welche Rolle die 
Kirche in ihr dann spielen wird, ist trotz aller empirischen Un-
tersuchungen ungewiss. Gewiss hingegen ist die steigende Be-
deutung neuer Antworten, die auf die Frage des „Umzugs der 
Menschheit“ in die Städte gefunden werden müssen. Die KSD-
Fachtagung fand am 23. November 2016 statt und stellte einen 
Schritt in diese Richtung dar. Damit trägt der KSD einer Anre-
gung von S.E. Reinhard Kardinal Marx Rechnung. Er betonte im 
Rahmen der KSD-Jahrestagung 2016 in Bamberg: “Man kann 
nicht sagen, was Menschen sich in 100 Jahren vorstellen wer-
den, wie sie gerne leben möchten oder wie sie ihre Wohnung 
gestalten würden. Man sollte aber solche Phantasien möglich 
machen. Der Auftrag des KSD ist es, Wohnungsbau und Stadt-
entwicklung als sozialethische Aufgabe zu begreifen und ein 
gemeinsames Nachdenken über die Stadt der Zukunft zu star-
ten. Die Themen Integration und Migration werden bleiben!” 
Eine Auswertung der KSD-Fachtagung mitsamt einem Link zu den 
Präsentationen der Referenten finden Sie auf S. 8.

Mit dieser Ausgabe von domus beenden wir den 6. Jahrgang 
des KSD-Unternehmensreports. Wir werden Ihnen im neuen Jahr-
gang auch weiterhin wichtige Projekte des kirchlichen Leistungs-
spektrums im Immobilienbereich präsentieren. 

Der KSD wünscht Ihnen eine anregende Lektüre und geseg-
nete Weihnachten sowie ein gesundes und erfolgreiches Jahr 
2017!

Ihr
Ulrich Müller
Geschäftsführer KSD
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Un ternehmen

schaft Ketteler eG gegründet. 1970 er-
folgte die Fusion mit dem Bauverein für 
die Stadt Münster eG, in deren Folge die 
Genossenschaft zum Bauverein Ketteler 
eG umbenannt wurde. Als ehemals 
gemeinnütziges Unternehmen bewirt-
schaftet es heute mehr als 729 Woh-
nungen in etwa 120 Häusern sowie 
Park- und Einstellplätze und gewerbli-
che Flächen. Der größte Teil des heu-
tigen Baubestandes wurde bereits da-
mals kurz nach der Gründung erwor-
ben. Namensgeber der neuen Genos-
senschaft war der gebürtige Münstera-
ner und Mainzer Bischof Freiherr von 
Ketteler, der sich durch sein großes 
soziales Engagement einen Namen 
gemacht hatte.

Der Vorstand wird heute von Jörg 
Dickmann (hauptamtlich), Andreas 
Hesener sowie von Wolfgang Sangs 
(beide nebenamtlich) gebildet. Das 
Unternehmen ist nach demokratischen 
Prinzipien organisiert. Jedes Mitglied 
erwirbt mit einer Einlage von 600 Euro 
ein Stimmrecht. Das Prinzip der Soli-
darität und Gleichberechtigung ist fun-
damental. Heute gehören mehr 1.041 
Mitglieder zur Bauverein Ketteler eG. 

Handlungsfelder

Eine faire Miete und Wohnsicher-
heit machen die Mitgliedschaft zur 
Alternative zum kommerziellen Markt. 
Alle Einnahmen werden wieder inves-
tiert. Beim größten Teil der Wohnun-

Unternehmen

Seit 1951 bietet die Bauverein Ket-
teler eG Münster preiswerten und at-
traktiven Wohnraum in Münster, Telgte 
und Amelsbüren. Das Unternehmen 
investiert permanent in die Moderni-
sierung und Sanierung der Häuser und 
Wohnanlagen. Einnahmen fließen vor-
rangig in die bauliche Aufwertung der 
Immobilien. Nur ein Prozent Leerstand 
im Jahr 2015 belegen, dass die Bau-
verein Ketteler eG damit und mit vielen 
weiteren Grundprinzipien auf die rich-
tigen Themen setzt. Bei allen Verände-
rungen bleiben die Ziele gleich: Den 
Mitgliedern soll preiswerter Wohn-
raum auf hohem Niveau solidarisch, 
fair und zeitgemäß bereitgestellt wer-
den.

Geschichte

Das Unternehmen wurde 1951 unter 
dem Namen Wohnungsbaugenossen-

Bauverein Ketteler eG Wohnungsbaugenossenschaft Münster
Preiswerter Wohnraum: solidarisch, fair und zeitgemäß

Name: 
Bauverein Ketteler eG

Gründungsjahr:
1951

Regionales Tätigkeitsgebiet:
Stadt Münster und Stadt Telgte

Vorstände:
Jörg Dickmann (hauptamtlich)
Gerd Mikulski (nebenamtlich)
Wolfgang Sangs (nebenamtlich)

Mitglieder per 31.12.2015: 1.041

Bilanzsumme 31.12.2015: 21.294.609 €

Eigenkapitalquote 31.12.2015: 33,91 %

Instandsetzungskosten 2015: 26,02 €/qm

Modernisierungskosten 2015: 4,76 €/qm

Bewirtschaftete Wohneinheiten
per 31.12.2015:
Eigene Wohnungen: 729 WE (davon
öffentlich gefördert: 36)
Gewerbliche Einheiten: 4
Garagen: 116

Geschäftsfelder:
Instandhaltung und Modernisierung
der eigenen Wohnungsbestände

Gesamtgrundstücksfläche 31.12.2015:
57.154 qm

Anzahl Mitarbeiter per 31.12.2015: 8
davon Vollzeitstellen: 6
davon Teilzeitstellen: 2

Unternehmensmiete: 6,04 €
(Netto-Kaltmiete im Durchschnitt pro qm für
  das gesamte Unternehmen)

Internet:
www.bauverein-ketteler.de

Den Geschäftsbericht 2015 der
Bauverein Ketteler eG finden
Sie hier

Unternehmen im Überblick

An der Friedrich-Ebert-Str. 165-171 / „Dahl-
weg 88/90“ wurde die Neugestaltung der Au-
ßenanlagen im Frühjahr 2015 beendet.

Foto: BV Ketteler

http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de
http://www.bauverein-ketteler.de/pdf-download/geschaeftsbericht_2015.pdf
http://www.bauverein-ketteler.de/pdf-download/geschaeftsbericht_2015.pdf
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Un ternehmen

gen und Häuser handelt es sich um 
Altbauten. Die Sanierung hat einen ho-
hen Stellenwert. Konsequent werden 
alle Wohnungen nach aktuellen sanie-
rungstechnischen Standards auf neues-
ten Stand gebracht.

Besonderen Wert legt das Unter-
nehmen auf die Nachhaltigkeit aller 
Baumaßnahmen. Umweltfreundliche 
Technik, hochwertige Materialien und 
handwerkli-
che Präzision 
sorgen für 
eine langfris-
tige Wertsi-
cherung der 
Immobilien. 
Ein Schwer-
p u n k t d e r 
Modernisie-
r u n g s m a ß-
nahmen sind 
energetische 
Sanierungen. 
So wurde unter anderem auf innovative 
Lösungen wie Dreifachverglasungen 
und Solartechnik gesetzt. Für dieses 
nachhaltige Energiekonzept wurde das 
Unternehmen 2007 von der Stadt 

Münster für die beste energetische 
Sanierung ausgezeichnet.

Ausblick

Aus den wirtschaftlichen Daten, 
veröffentlicht im Geschäftsbericht 
2015, leitet das Unternehmen ab, 
dass der Immobilienbestand der Ge-
nossenschaft aufgrund seines techni-
schen Zustands auch künftig umfas-

send nachge-
fragt wird. Den-
noch hat das 
Unternehmen in 
Aussicht gestellt, 
alle notwendi-
gen Maßnah-
men zu ergrei-
fen, um den 
Wohnungsbe-
stand weiterhin 
nachhaltig zu 
verbessern und 
die Nachfrage zu 

festigen. Demzufolge besteht die 
Chance, im Rahmen der Entwicklung 
des Mietenspiegels auch künftig mo-
derate Mietanpassungen vorzuneh-
men und damit die Jahresergebnisse 

stabilisieren zu können. Durch die 
Investition in den Neubau Kappenber-
ger Damm / Franz-Hitze-Straße wür-
den die Marktposition der Bauverein 
Ketteler eG und ein dauerhafter Mit-
telrückfluss abgesichert. Zusammen-
gefasst wird zukünftig für die Bau-
verein Ketteler eG eine geordnete 
Vermögens- und Finanzlage sowie 
eine gesicherte Ertrags- und Liquidi-
tätslage erwartet.■

Autor: BV Ketteler/KSD

Der Arbeiten am Neubau Kappenberger 
Damm/Franz-Hitze-Str. sind gut vorange-
schritten. Als der Rohbau fertiggestellt 
und der Dachstuhl errichtet war, fand am 
06. Mai 2015 das traditionelle Richtfest 
statt – mit Aufstellen des Richtkranzes.

Foto: BV Ketteler

Der Vorstand der Bauverein Ketteler eG (v.l.): 
Andreas Hesener, Jörg Dickmann, Wolfgang Sangs.

Foto: BV Ketteler
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Wohnungsbau

Gemeinschaftliches Wohnen
GSW Frankfurt/M. realisiert 21 freifinanzierte Mietwohnungen

Das Gemeinnützige Siedlungswerk GmbH Frankfurt/Main (GSW) hat im 
Dezember 2013 ein Baugrundstück in Karben (Ramonville Straße 37) er-
worben. Die Gebäudeplanungen für ein gemeinschaftliches Wohnprojekt 
wurden zügig abgeschlossen. Im Oktober 2014 fand der erste Spatenstich 
statt und im Mai 2015 wurde das Richtfest gefeiert. Die Wohnungen sind 
2016 bezugsfertig geworden.

Projekt im Überblick

schaft angemessenen und 
zukunftsfähigen Wohnraum 
zu schaffen, in dem eine 
lebendige Hausgemeinschaft 
selbständig und eigen-
verantwortlich in der eige-
nen Wohnung bis ins hohe 
Lebensalter leben kann und 
sich gegenseitig im Alltag 

unterstützt. Für das Projekt wurde mit 
Hilfe der Stadt Karben ein zentrumsna-
hes Grundstück gefunden. Die Zen-
trumsnähe war eine Anforderung, um 
die wichtigsten Geschäfte, Ärzte etc. er-
reichen und möglichst lange am gesell-
schaftlichen Leben teilnehmen zu kön-
nen.

Im Dezember 2013 wurde zwischen 
dem GSW und dem Verein WIA eine 
Kooperationsvereinbarung geschlossen. 
In einem Planungsprozess mit regelmä-
ßigen Besprechungen zwischen dem 
GSW und der Wohngruppe der WiA 
wurde Schritt für Schritt die Planung des 
Gesamtprojekts diskutiert und entschie-
den, so etwa die Energieversorgung, die 
barrierefreie Gestaltung von Haus und 
Außenbereich, Größe und Ausstattungen 
der Wohnungen sowie Größe und Aus-
stattung der Gemeinschaftsbereiche.

Zukunftsfähiger Wohnraum

Das Wohnprojekt im Niedrigener-
gie-Standard mit drei Vollgeschossen 
umfasst 21 barrierefreie Wohnungen 
(55–100 qm) sowie einen von allen 

Neue Mietwohnungen

Das Gemeinnützige Siedlungswerk 
GmbH Frankfurt/Main (GSW – Bauträ-
ger und Vermieter) hat 2013 ein Bau-
grundstück (1.910 qm) im nördlich 
von Frankfurt/M. gelegenen Karben 
erworben. Dort wurde der Neubau von 
21 freifinanzierten Mietwohnungen für 
gemeinschaftliches Wohnen realisiert 
(Gesamtwohnfläche ca. 1.650 qm). 
2016 konnten nunmehr die Baumaß-
nahme abgeschlossen und die Gebäude 
an die Bewohner übergeben werden. 

Verein WiA und Konzept

Der Verein WiA (Wohnen im Alter) 
lieferte das Konzept für die Maßnahme 
und brachte sie in Kooperation mit dem 
GSW, das auf einige bereits realisierte 
ähnliche Wohnprojekte zurückschauen 
kann, zur Baureife. Die Projektidee ist 
es, in einer sich wandelnden Gesell-

Name:
Gemeinschaftliches Wohnen in Karben

Bauträger und Vermieter:
Gemeinnützige Siedlungswerk GmbH
Frankfurt/Main

Beschreibung:
Neubau von 21 freifinanzierten Miet-
wohnungen für gemeinschaftliches
Wohnen in Kooperation mit dem
Verein WiA

Daten:
Gesamtgrundstücksfläche: 1.910 qm
Gesamtfläche Wohnen: 1.650 qm
Wohneinheiten: 21 
Wohnfläche Wohneinheiten: 55-100 qm
Sonstiges: Gemeinschaftsbereich (90 qm)

Besonderheiten:-
Das Projekt wird mit einem Mieterdarle-
hen von 600 €/qm realisiert, das über 15
Jahre läuft und eine konstante Miete für
diese Zeit garantiert.

Kontakt / Ansprechpartner:
GSW Gemeinnützige Siedlungswerk
GmbH Frankfurt/M.
Blumenstraße 14-16
60318 Frankfurt/M.
Telefon: +49 69 15 44 0
E-Mail:   info@gsw-ffm.de
Internet: www.gsw-ffm.de

Bewohnern genutzten Gemeinschafts-
bereich (90 qm) u.a. mit Versamm-
lungsraum und Küche. Die Baumaß-
nahme wird mit einem Mieterdarlehen 
von 600 €/qm realisiert, das über 15 
Jahre läuft und eine konstante Miete 
für diese Zeit garantiert.

Fazit

Mit dem Neubau schafft das GSW 
Frankfurt/M. in einer sich wandelnden 
Gesellschaft angemessenen und zu-
kunftsfähigen Wohnraum und ermög-
licht eine lebendige Hausgemeinschaft, 
die eigenverantwortlich bis ins hohe 
Alter leben kann und sich gegenseitig 
unterstützt. Details: www.wia-karben.de

Gemeinschaftliches Wohnen in Karben – 
realisiert vom GSW Frankfurt/M.

Foto: GSW Frankfurt/M.

http://www.wia-karben.de/
http://www.gsw-ffm.de
http://www.gsw-ffm.de
mailto:info@gsw-ffm.de
mailto:info@gsw-ffm.de
http://www.gsw-ffm.de
http://www.gsw-ffm.de
http://www.wia-karben.de/
http://www.wia-karben.de/
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Leuch t turm

Photovoltaik-Anlagen für 23 Gebäude
Familienheim Heidelberg eG engagiert sich im Bereich Ökostrom

Knapp ein halbes Jahr nach Beginn der Vorplanungen haben die Stadtwerke 
Heidelberg Umwelt, die Stadtwerke Heidelberg Energie, die Baugenossenschaft 
Familienheim Heidelberg eG, die Solarstrom FH HD und die WIRCON Gruppe 
mit der Marke WIRSOL einen Kooperationsvertrag über den Bau von Photovolt-
aik-Anlagen auf Familienheim-Immobilien und die Lieferung von Ökostrom 
für die 1.702 Mitglieder der Familienheim Heidelberg eG unterzeichnet.

Projekt im Überblick

heidelberg GREEN ein. heidelberg 
GREEN ist mit dem Grünen Strom Label 
gekennzeichnet. Es steht für 100 Pro-
zent echten Ökostrom und garantierte 
Investitionen in den Ausbau erneuerba-
rer Energien. Nach der erfolgreichen 
Realisierung eines Mieterstrom-Projek-
tes der Familienheim Mosbach eG im 
vergangenen Jahr, an dem die Famili-
enheim Heidelberg eG bereits als Ge-
sellschafter beteiligt war, sind die Auf-
dach-Anlagen in Heidelberg und Umge-
bung nun das zweite große Projekt, das 
realisiert wird. „Das Projekt in Heidel-
berg belegt, welche enormen Synergien 
sich durch die Zusammenarbeit regio-
nal verwurzelter Unternehmen schaffen 
lassen“, erläutert WIRSOL Vertriebslei-
ter Johannes Groß.

Genossenschaftsgedanke

Während WIRSOL für das Projekt in 
Mosbach ein klassisches Mieterstrom-
Modell realisiert hat, setzt man in Hei-
delberg auf eine Art Weiterentwicklung 
des erfolgreichen Modells. Statt den 
Strom direkt vom eigenen Dach zu be-
ziehen, wird er komplett eingespeist und 
die Mieter des Familienheims erhalten 
zertifizierten Ökostrom. Gleichzeitig för-
dern sie den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien in der Region. „In unserem Projekt 

Auf 23 Immobilien mit 239 Wohn-
einheiten der Baugenossenschaft Fami-
lienheim in Heidelberg, Nußloch, Ep-
pelheim, Leimen und Walldorf planen 
und bauen die Stadtwerke Heidelberg 
Umwelt zusammen mit WIRSOL bis 
Ende des Jahres 2016 Photovoltaik-An-
lagen auf insgesamt 4.000 qm Dachflä-
che. Mit einer Gesamtleistung von 
588,30 kWp produzieren die Anlagen 
jährlich mehr als 530.000 kWh grünen 
Strom und ersparen der Umwelt bis zu 
3456,5 Tonnen CO2.

100 Prozent echter Ökostrom

Eigentümer und Betreiber der Anla-
gen wird die neu gegründete Projektge-
sellschaft Solarstrom FH HD GmbH, an 
der die Familienheim Heidelberg eG 
und WIRSOL beteiligt sind. Um die 
Strombelieferung der Mieter kümmern 
sich die Stadtwerke Heidelberg Energie 
GmbH. Sie setzen für das Projekt u.a. 
Mittel aus ihrem Ökostrom-Produkt 

Name:
Photovoltaik-Anlagen für 23 Gebäude der
Baugenossenschaft Familienheim
Heidelberg eG

Beteiligte:
Stadtwerke Heidelberg Umwelt, Stadt-
werke Heidelberg Energie, Baugenossen-
schaft Familienheim Heidelberg eG,
Solarstrom FH HD und WIRCON Gruppe
mit der Marke WIRSOL

Beschreibung:
Realisierung von Photovoltaik-Anlagen
für die Familienheim Heidelberg eG in
Verbindung mit einer Ökostromlieferung

Daten:
Anzahl Immobilien: 23
Anzahl Wohneinheiten: 239
Dachfläche: 4.000 qm
Gesamtleistung: 588,30 kwp/530.000
kwh jährlich

Termine:
Vorplanungen: Februar 2016
Fertigstellung: Ende 2016

Kontakt / Ansprechpartner:
Baugenossenschaft Familienheim
Heidelberg eG
Weberstraße 4
69120 Heidelberg
Telefon: +49 6221 53 73 0
E-Mail:   info@familienheim-heidelberg.de
Internet: www.familienheim-heidelberg.de

manifestiert sich der Genossenschafts-
gedanke. Wir freuen uns, dass wir unse-
re Mieter durch das Projekt direkt am 
Photovoltaik-Ausbau vor Ort teilhaben 
lassen können“, sagte Peter Stammer, 
Vorstand der Baugenossenschaft Famili-
enheim Heidelberg eG. Peter Erb, Ge-
schäftsführer der Stadtwerke Heidelberg 
Umwelt ergänzte: „Als hundert Prozent 
kommunales Unternehmen ist es uns 
wichtig, die Energiewende mit den Men-
schen hier vor Ort zu gestalten und sie 
so an unserer Energiekonzeption 2020 
zu beteiligen. Wir freuen uns, mit den 
Mitgliedern des Familienheims einen 
wichtigen Projektpartner dafür gewon-
nen zu haben.“

Unterzeichnung des Kooperationsvertrages 
2016.

Foto: FH Heidelberg/Wirsol

http://www.familienheim-heidelberg.de
http://www.familienheim-heidelberg.de
http://www.familienheim-heidelberg.de
http://www.familienheim-heidelberg.de
mailto:info@familienheim-heidelberg.de
mailto:info@familienheim-heidelberg.de
http://www.familienheim-heidelberg.de
http://www.familienheim-heidelberg.de
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Bezahlbare und sozial verträgliche Wohnungen
Heimatwerk kauft Kirchengrundstück in Hannover-Stöcken

Projekt im Überblick

Name:
Neubau von Wohnungen auf Kirchen-
grundstück am Stöckener Markt 

Bauherr:
Heimatwerk Hannover eG

Beschreibung:
Schaffung von Wohnraum und Flächen
für Einzelhandel auf der Fläche einer
1963 eingeweihten Kirche unter Berück-
sichtigung ehemaliger Kirchenelemente
beim Neubau

Daten:
Gesamtfläche Grundstück:  3.500 qm
Entscheidung zur Kirchenprofanierung: 2009
Grundstücksverkauf an Heimatwerk: 2015
Besonderheiten: Neubau liegt im
Sanierungsgebiet Stöcken, in dem sich die
Stadt Hannover im Rahmen des
Städtebauförderprogramms „Soziale Stadt“
seit neuen Jahren mit baulichen und sozial
wirksamen Maßnahmen engagiert.

Kontakt / Ansprechpartner:
Heimatwerk Hannover eG
Jürgen Kaiser/Cord Holger Hecht
Am Jungfernplan 3
30171 Hannover
E-Mail:   info@heimatwerk.de
Internet: www.heimatwerk.de

Vertragsunterzeichnung

Nach rund einjährigen Verhandlun-
gen stand dem Weg zum Notar nichts 
mehr entgegen: Der Kirchenvorstand 
der Pfarrgemeinde St. Maria und der 
Vorstand des Heimatwerkes setzten ihre 
Unterschriften unter den Vertrag, mit 
dem das Grundstück der St. Christo-
phorus-Kirche am Stöckener Markt den 
Besitzer wechselt. Bereits 2009 hatte 
das Bistum Hildesheim im Zuge der 
Gemeindefusionen entschieden, die 
1963 geweihte Kirche zu profanieren, 
um den Weg für einen Verkauf zu eb-
nen.

„Wir sind uns sehr bewusst, dass 
der Besitzerwechsel dieses Grundstücks 
mit der Absicht, dort Wohnungen zu 
schaffen, für viele Gemeindemitglieder 
von St. Christophorus ein tiefgreifender 
Einschnitt und eine hochemotionale 
Angelegenheit ist. Wir verstehen das 
und wir werden darauf Rücksicht neh-

men“, sagt Heimatwerk-Vorstand Jür-
gen Kaiser. Dass die Wohnungsgenos-
senschaft die gebotene Sensibilität auf-
bringen kann, hat sie bereits mit einem 
ähnlichen Projekt in Garbsen bewie-
sen. Dort wurde vor wenigen Jahren 
die Katholische St. Johanneskirche 
rückgebaut, um eine Wohnanlage für 
Senioren zu schaffen.

Soziale Verantwortung

Das Heimatwerk hat seine soziale 
Verantwortung beim Kauf der Grund-
stücke von St. Christophorus bereits in 
ein konkretes Projekt gefasst. Es hat 
zugesichert, dass eine Caritas-Wohn-
gruppe für Menschen mit Handicap, 
die derzeit im Pfarrhaus von St. Christ-
ophorus untergebracht ist, zunächst 
dort bleiben und später in eine Woh-
nung in dem neu zu errichtenden Ge-
bäude umziehen kann. Außerdem 
möchte das Heimatwerk der Christo-
phorus-Kirche symbolisch ein Denkmal 
setzen, indem einzelne Elemente wie 
Kirchenfenster, Kreuz oder die Figur 
des Heiligen Christophorus in die neue 
Architektur integriert werden sollen.

Nach dem jetzt erfolgten Grund-
stückskauf wird das Heimatwerk mit 
der Stadt in Verhandlungen über die 
konkrete Ausgestaltung der Bebauung 
auf dem circa 3.500 qm großen 

Cord Holger Hecht und Jürgen Kaiser 
(v.l.), Vorstände der Heimatwerk Hanno-
ver eG, präsentieren das Modell des Sie-
gerentwurfs für die neue Bebauung am 
Stöckener Markt.

Foto: Heimatwerk Hannover

K i rchen immobi l i en

Grundstück treten. Bis dieses Verfahren 
abgeschlossen und die Kirche profa-
niert ist, kann die Gemeinde alle Räum-
lichkeiten im Gotteshaus und im Pfarr-
haus uneingeschränkt nutzen. 

Architekturwettbewerb

Zwischenzeitlich steht fest, wer das 
neue Gebäude, das direkt am Stöckener 
Markt entstehen soll, planen wird. Das 
Garbsener Büro Jabusch+Schneider 
Architekten+Stadtplaner GmbH wird 
das Projekt umsetzen. Entstehen soll 
ein durchgängig viergeschossiges Ge-
bäude, das sich dezent in die Umge-
bung einpasst. Im Erdgeschoss des 
Mehrfamilienhauses soll es Platz für 
Einzelhandel geben. Ein Gemein-
schaftsbereich ist für alle Mieter vorge-
sehen. 

Das Grundstück der Katholischen Kirche St. Christophorus in Hannover-Stö-
cken geht in den Besitz der Heimatwerk Hannover eG über. Die Wohnungs-
baugenossenschaft möchte dort bezahlbare und sozial verträgliche Wohnun-
gen bauen. Symbolisch bedeutsame Elemente der Kirche wie das Kirchen-
kreuz oder die Figur des Christophorus sollen erhalten und in das neue Ge-
bäude integriert werden.

mailto:info@heimatwerk.de
mailto:info@heimatwerk.de
http://www.heimatwerk.de
http://www.heimatwerk.de
http://www.heimatwerk.de
http://www.heimatwerk.de
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Denkwerkstatt

Das Christentum ist durch zwei Jahr-
tausende eng mit der Entwicklung von 
Städten und ihren Bewohnern ver-
knüpft. Prognosen gehen davon aus, 
dass 2050 rund 80 Prozent der Weltbe-
völkerung in Städten leben würden. Wie 
angesichts dessen die Zukunft der Stadt 
konkret aussieht und welche Rolle die 
Kirche in ihr dann spielen wird, ist trotz 
aller empirischen Untersuchungen un-
gewiss. Gewiss hingegen ist die steigen-
de Bedeutung neuer Antworten, die auf 
die Frage des „Umzugs der Menschheit“ 
in die Städte gefunden werden müssen. 
Die KSD-Fachtagung fand am 23. No-
vember 2016 statt und stellte einen 

Schritt in diese Richtung dar. Referen-
ten und Teilnehmer stellten sich den 
mit der Urbanisierung und der Migrati-
on verbundenen ökologischen, sozia-
len, städtebaulichen und auch religiö-
sen Fragen. Um diesem Anspruch ge-
recht zu werden, wurde die Fachtagung 
2016 entgegen den bisherigen Veran-
staltungen dieser Art in Form einer 
Denkwerkstatt durchgeführt. Dieses 
Format sollte Trends der Stadt von 
morgen aufzeigen und sich im offenen 
Dialog der möglichen Handlungsprinzi-
pien klarwerden. Gemeinsam wurden 
die Prinzipien der Kirche und kirchli-
cher Institutionen reflektiert, um 
schließlich praktische Folgerungen für 
die Städte der Zukunft zu formulieren.

Expertengespräch

Am Vortag der Fachtagung führte 
der KSD ein offenes Expertengespräch 
durch. Ging es bei der Fachtagung um 
die zukünftigen städtebaulichen Aus-
wirkungen der Migration und Integrati-
on und um Prinzipien sowie Gestal-

„Optionen auf die lebenswerte Stadt?“
KSD-Fachtagung als „Denkwerkstatt zur Stadt von morgen“

tungsaufträge der Kirche, richtete das 
Expertengespräch sein Augenmerk auf 
die gegenwärtige Praxis. Die Stadt der 
Zukunft wird vielen Menschen soziale, 
politische und wirtschaftliche Teilhabe 
ermöglichen und auch nachhaltig sein 
müssen. Es steigt damit die Bedeutung 
ressourcenschonenden Bauens sowie 
neuer Konzepte des Miteinanders im 
Quartier. Im Expertengespräch wurden 
Beispiele dazu präsentiert. 

Insgesamt zeigten beide Veranstal-
tungen auf, wie der Urbanisierungs-
schub genutzt werden kann/sollte, um 
die Förderung von Lebensqualität von 
einer Erhöhung der Umweltbelastungen 
zu entkoppeln, natürliche Lebensgrund-
lagen zu sichern und ein religiös fried-
volles Miteinander zu erreichen. Die 
Präsentationen zu den Beiträgen kön-
nen Sie hier abrufen.      Text und Fotos: KSD

https://drive.google.com/drive/folders/0BzQo0g02OVLkTHczMllNV1FWQ1k?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/0BzQo0g02OVLkTHczMllNV1FWQ1k?usp=sharing
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Rezens ion/Persona l i a /Termine

Rezension I Personalia

Ist die Marienvereh-
rung heute noch 
zeitgemäß? Sollte 
Liturgie auch ein 
ästhetisches Erlebnis 
sein? Und was genau 
ist eigentlich „Cleri-
cal Correctness“? 

Diese und viele weitere Fragen zu den 
Themen Glaube, Kirche und Gesellschaft 
erörterte Prälat Dr. Wilhelm Imkamp in 
den vergangenen Jahrzehnten in Inter-
views, von denen einige aus dem Zeit-
raum von 1988 bis 2016 nun in einem 
Band vorliegen. Diskutiert werden u.a. 
die Marienerscheinungen in Fatima, die 
abnehmende Zahl der Gläubigen in den 
Kirchen, die äußere Erscheinung von 
Priestern und das politische Tagesge-
schehen. In den Mittelpunkt rückt auch 
der Wallfahrtsort Maria Vesperbild, wo 
Prälat Imkamp seit 1988 als Wallfahrts-
direktor wirkt. In gewohnt lebendiger 
Art bezeichnet er Maria Vesperbild als 
„religiöses Dienstleistungsunterneh-
men“, das die Freude am Glauben er-
lebbar macht.

Wilhelm Imkamp: Geradeaus querge-
dacht, Verlag Bernardus, 144 Seiten, 
2016, ISBN 978-3-8107-0259-3.

Pater Manfred Kollig, zurzeit 
Leiter der Hauptabteilung Seelsorge im 
Bischöflichen Generalvikariat Münster, 
wird neuer Generalvikar des Erzbis-
tums Berlin. Der dortige Erzbischof 
Heiner Koch ernannte den Ordens-
mann, der zu den so genannten 
„Arnsteiner Patres“ gehört, zum Nach-
folger von Tobias Przytarski, der an 
Allerheiligen neuer Dompropst an der 
Kathedrale St. Hedwig in Berlin wurde. 
Pater Manfred Kollig soll am 1. Febru-
ar 2017 in sein neues Amt eingeführt 
werden.

Steffen Feldmann, seit 2013 Di-
rektor der Caritas Mecklenburg, ist 
seit 1. November neuer Diözesancari-
tasdirektor im Erzbistum Hamburg. Er 
hat die Nachfolge des im Juli zurück-
getretenen Stephan Dreyer angetre-
ten. Neuer Caritasdirektor in Mecklen-
burg ist Thomas Keitzl.

Andreas Frick bleibt Generalvi-
kar des Bistums Aachen. Der neue 
Aachener Bischof Helmut Dieser 
verkündete Fricks Ernennung. Frick 
war bereits unter Diesers Vorgänger 
Bischof Heinrich Mussinghoff ab 
Januar 2015 Verwaltungschef der 
Diözese. Als weitere Personalent-
scheidung bestätigte Dieser den Aa-
chener Offizial Gregor Huben im 
Amt. Huben stand dem Kirchenge-
richt der Diözese Aachen bereits seit 
August 2011 vor.

Pfarrer Dr. Christian Hartl ist 
in sein Amt als neuer Hauptge-
schäftsführer von Renovabis einge-
führt worden. Er folgt in diesem Amt 
auf den Jesuiten-Pater Dr. Stefan 
Dartmann SJ.

Termine
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2017-02-22
KSD AK Technik, Düsseldorf

2017-03-20
KSD Hauptausschuss, Berlin

2017-03-21
KSD Vorstand, Berlin

2017-03-21
BAG kirchlicher Wohnungsunter-
nehmen im GdW, Berlin

2017-04-27/28
KSD Jahrestagung mit Mitgliederver-
sammlung, Osnabrück

2017-11-23
KSD-Fachtagung, Würzburg

Kann man Gesell-
schaft durch Ge-
staltung transfor-
mieren? Welche 
Optionen besitzen 
die Designer und 
welche Verantwor-
tung tragen sie? 

Welche Diskurse werden um die Er-
weiterung des Designbegriffs geführt 
und wie sieht die Zukunft des Designs 
aus? Designer, Design- und Kulturwis-
senschaftler, Kuratoren und Hoch-
schullehrer fokussieren und hinterfra-
gen das aktuelle Phänomen des Social 
Design. Die Beiträge untersuchen aus 
transdisziplinärer Perspektive die so-
ziokulturelle Relevanz sowie das trans-
formative Potenzial von Social Design 
und formulieren eine Agenda für die 
Designer von morgen.

Claudia Banz (Hrsg.): Social Design. Ge-
stalten für die Transformation der Gesell-
schaft, Verlag Transcript, 200 Seiten, 
2016, ISBN 978-3-8376-3068-8.

Rezension II

mailto:info@KSD-eV.de
mailto:info@KSD-eV.de
http://www.ksd-ev.de
http://www.ksd-ev.de

